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z Das ſtarke Anwachſen der ſocialdemokratiſchen Wochen nach dem Eintritt des Unfalls wird beſonders nur etwa 1400000 .4 vermittelt der Einkommenſteuer

8065 geregelt; nach Ablauf dieſer Friſt oder vom Tode desStimmenzahl
ſcheint nicht nur in unſerem Wahlkreiſe Halle Saalkreis,

ſondern in allen induſtriereichen Gegenden eines der her-
T vorſtechendſten Merkmale der jetzigen Wahlen zu ſein.
1 Daß die Partei ſchließlich eine erhebliche Anzahl neuer

Sitze gewinnen wird, darf man allerdings noch bezweifeln;
bei den Stichwahlen, an welchen Socialdemokraten be
theiligt ſind, werden ſie in den wenigſten Fällen durch-
dringen. Daß aber die Geſammtzahl der abgegebenen
ſocialdemokratiſchen Stimmen ſtark zugenommen hat, ſteht
ſchon jetzt feſt. Dieſer Erſcheinung gegenüber iſt dieman

d. B.i „deutſ rer e“ za gleich mit der Bemerkung beiJ ider Hand, man Fehe, daß weder das Soöcialiſtengeſetz, noch
7 die Kealeeſormatoe ſche Beſtrebungen der ſocialdemokra-

ſetober. tiſchen Bewegung irgend welchen Abbruch zu thun ver-
mocht hätten. Um die Wirkung des Socialiſtenge-

e ſetzes gerecht und unbefangen beurtheilen zu können,
müßte man erſt wieder einmal die praktiſche Probe darauf

103 machen, welche Zuſtände entſtehen würden, wenn der ſocial
006 demokratiſchen Agitation völlig freier Lauf gelaſſen wäre.
268 Wenn die Partei vielleicht auch neue große Maſſen von

Anhängern nicht mehr gewinnen würde, nachdem ſie den
E größten Theil der Arbeiterwelt bereits erobert hat, ſo

würde doch ohne allen Zweifel die Agitation wieder eine
weit wildere und gefährlichere Geſtalt annehmen, ſie würde

t mit ihren äußerſten Zielen wieder offener an das Tages
e rücht treten und die revolutionäre, anarchiſtiſche Aufhetzung
40058 mit voller Macht betreiben. Eine offenkundige Wirkung

des Socialiſtengeſetzes iſt es doch, daß die ſocialdemokra-
r tiſche Agitation ſich in letzter Zeit im Wrpen zu früher

in weit maßvolleren Formen bewegte, daß ſie ſich von
Ausſchreitungen r daß ſie ihre letzten Ziele ver-

006 varg und ſich mit diseutirbaren gigsen des praktiſchen
Arbeiterwohls zu beſchäftigen anfing. Hat ſonach das

i 606 Socialiſtengeſetz die räumliche Ausbreitung der Social-
06 demokratie bisher vielleicht nicht zu vermocht, ſo

es doch die Wirkung gehabt, der Partei einen milderen
et harakter und in ihrem äußeren W maßvollere
2550 zu verleihen, und auch darin iſt ein entſchiedener

006 ewinn zu erblicken. Was ſodann aber die angeblich
320 änzlich verfehlte Wirkung der ſocialpolitiſchen Re

v ormgeſetzgebung betrifft, ſo möchten wir in dieſer
v Linß t doch ſehr vor allzu vorſchnellen Urtheilen warnen.
328 s iſt eine Thatſache, die kein unbefangener Beobachter

leugnen kann, daß in den Arbeiterkreiſen, auch den von der
606 Socialdemokratie e die Anerkennung der humanen
o arbeiterfreundlichen Beſtrebungen und Leiſtungen der neuſten

h gebung in ſteter Zunahme begriffen iſt; es t
in der Wahlbewegung von ſocialdemokratiſcher Seite oft
genug angedeutet worden, daß man die Wohlthaten dieſer

3 Geſe gebung und ihre menſchenfreundlichen Ziele begreife
und würdige; es iſt in den ſocialdemokratiſchen Flugblätternder dentſchſreiſinnigen Partei der ſchwerſte Vorwun daraus

gemacht worden daß ſo den ſocialpolitiſchen Geſetzen
widerſprochen hat; es iſt oft genug angedeutet worden,
daß die wahren Arbeiterintereſſen bei einem auf dem
Boden der kaiſerlichen Botſchaft ſtehenden Reformfreund
noch immer beſſer gewahrt ſeien als bei einem deutſch
freiſinnigen Mancheſtermanu, und wir wollen abwarten,
wie ſich in den Stichwahlen die Socialdemokraten dieſen
beiden Richtungen gegenüber verhalten werden. Es hat
ſich ſogar an verſchiedenen Orten, wie wir in den letzten
Tagen wiederholt hervorgehoben haben innerhalb derbisher ſocialdemokratiſch beherrſchten Arbeiterſchaft eine

Bewegung erhoben, die auf eine vertrauensvolle und
e Unterſtützung der ſocialen Politik der

egierung hinausgeht. Und dieſen Erſcheinungen gegen
über wagt man ſchon jetzt, nachdem die neuen ſocialpoliti-ſchen ödege noch kaum in Kraft getreten ſind, den Vor-

hme a wurf zu erheben, daß ſie gänzlich verfehlt ſeien. Mit
einem Schlag, in ein paar Wochen oder Monaten kann
d m ihre wohlthätige Wirkung freilich nicht
äußern. Man e ihr Zeit, ſich praktiſch zu bewähren

er und weiter auszubilden, und es iſt uns nicht zweifelhaft,
daß ſie die Arbeiterſchaft doch nachhaltig verſöhnen und

n beruhigen wird.
Politiſcher Tagesbericht.[13242 entſches en 9

tien Ueber die Entwürfe betreffs der Ausdehnung der
Unfallverſicherung auf die in land und forſt-
wirthſchaftlichen etrieben u Af Perſonenr betreffs der Ausdehnung der Unfallverſicherung auf

ransportgewerbe und andere Betriebszweigewerden folgende Mittheilungen gemacht.
d Es ſind dies zwei d Nach dem erſten wer

en alle in land und r Beben r Arbeiter und Betriebsbeamten (letztere
r zu 2000 Mk. Einkommen) gegen verſichert.
u aſſelbe gilt von Perſonen in land und forſtwirthſchaft-
r Nebenbetrieben. Nach den beigefügten Erläuterungen
9 mit einbegriffen werden: die Aufzucht landwirthſchaft
W re die Kunſt- und Handelsgärtnerei der

ein Obſt und Gemüſebau. Die Verſicherung erfolgt
a Gegenſeitigkeit durch die Unternehmer der
ſint m e Betriebe. Die r grne im Anſchluſſe an die Verwaltungs-Organiſation
In 4nndesKaaten für örtliche Bezirke zu bilden.
ſüm ebrigen lehnt der Entwurf durchweg an die Be

ü mungen des Unfall Verſicherungs Geſetzes an. Die
rſorge für den Verletzten während der erſten dreizehn

Verletzten ab entſprechen die Leiſtungen demjenigen was
nach dem Unfall Verſicherungs Geſetz zu gewähren iſt.Mit dem letzteren ſtimmen ferner im Fent ichen überein

die r über die Feſtſtellung des Schadenerſatzes,
über die Aufbringung des Bedarfs mittels Umlage, über
die Unfallverhütung die Vertretung der Arbeiter ſowie
über die Beaufſichtigung der Berufsgenoſſenſchaften durchn ReichsVerſicherungsAmt oder Landes Verſicherungs-

emter.
Der zweite Entwurf betrifft die Unfallverſicherung für

Transportgewerbe und andere Betriebszweige.
Alle hier in Betracht kommenden Perſonen ſind zunächſt
nach den Vorſchriften des Krankenkaſſengeſetzes gegen
Krankheit zu verſichern. Gegen Unfälle ſollen alle Är-
beiter und Betriebsbeamten (letztere bis zu 2000 Mark
Jahreseinkommen) verſichert werden wenn ſie beſchäftigt
ſind, 1) von den Poſt und Telegraphenverwaltungen oder
von der Verwaltung einer Eiſenbahn oder Straßenbahn
im Betriebe oder bei der Ausführung von Bauten 2) ingewerbsmäßigen Fuhrwerks-, Bimmenſahrts- und Flöſſerei-

vbetrieben, im Prahm oder Fährbetriebe ſowie dem Ge
werbebetriebe der Treidelei; 3) im gewerbsmäßigen Spe-
ditions, Speicher- und Kellereibetriebe; 4) im Gewerbe-
betriebe der Güterbeſtätiger, a Wäger, Meſſer,
Schauer und Stauer. Die Verſicherung gegen Be-
triebsunfälle erfolgt für die Arbeiter und Betriebsbeamten
der Reichspoſtverwaltung und der Reichseiſenbahnen durch
das Reich, für die Angehörigen der übrigen Poſtverwalt-
ungen und der Staatseiſenbahnen durch diejenigen Bun
desſtaaten für deren Rechnung die e geführt
wird. Die durch das Unfallverſicherungsgeſetz den Vor-der Loeleeege und der GceſſnſchaſteVer-

ammlung zugewieſenen Befugniſſe werden durch Behörden
wahrgenommen, welche im erſteren r vom Reichskanzler,
im zweiten Falle von den Centralbehörden der betreffen-
den Bundesſtaaten zu bezeichnen ſind. Jm Uebrigen er
folgt die Verſicherung durch Berufsgenoſſenſchaften nach
den Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes.

Die „Frankfurter Zeitung erklärt, daß in der
Braunſchweiger Angelegenheit bis jetzt alle Fak-
toren, mit einer Ausnahme korrekt nnd legal gehandelt
haben. Es wird dies des Weiteren ausgeführt und
bemerkt:

„Soweit iſt Alles geſetzlich verlaufen. Die einzige
Ausnahme fällt dem Herzog von Cumberland zur
Laſt, der, ſtatt ſeinen Anſpruch an der kompetenten Stelle, bei
dem Bundesrath, geltend zu machen und deſſen Entſcheidung
abzuwarten, ſofort als anerkannter Thronfolger aufgetreten iſt.
Es war das ein Akt der Uſurpation und iſt mit Fug und Recht
auch als ſolcher ſowohl von dem Regentſchaftsrath und dem
Landtag, als auch vom Kaiſer und un behandelt worden.
Die Frage, in wie weit dadurch der Herzog ſeiner
det hat, erörtern wir hier nicht; ſo lange es ſich um die Rechts-
hge handelt, darf ſie auch unſeres Erachtens keine Rolle ſpielen.
Für den Bundesrath muß das Patent Cumberlands als nicht
exiſtirend gelten, es kann der Entſcheidung über ſeine Erbanſprüche
weder zum Guten noch zum Schlimmen vorgreifen.“

Ein treffendes engliſches Urtheil über den
r von Cumberland wird der „Köln. Ztg.“ aus

ondon geſchrieben:
„Der Herzog von Cumberland findet hier trotz ſeiner Ver

wandtſchaft mit dem engliſchen Königshauſe ſehr wenig Sym-
athie. Der „Obſerver“ nennt ſeinen von Gmunden erlaſſenenufruf anmaßend und lächerlich und bemerkt über ſein bis

heriges Trutzthum: „Es iſt merkwürdig, daß in den früheren
Zeiten des Herzogthums der fähigſte deutſche Fürſt, Heinrich der

öwe nicht zu groß war, um ſich dem größten aller Hohenſtaufen
ehend zu nahen und Kern wenn das Daſein des Herzogthums
edroht iſt, kann ſein Nachkomme es nicht über ſich gewinnen,

dem größten der Hohenzollern Gefolgſchaft zu leiſten.“

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Die „Germania“ hofft
um Schluß eines Artikels „beim Beginn der Wahlſhlacht „daß die Fahne Chriſti über die Unzahl der

Feinde triumphirt“. Wir haben dem nichts hinzuals daß leider die des Centrums auch hen
und zum Sieg verhelfend über dem jüdiſchen Ludwig
Löwe geweht hat! Ein unſäglich troſtloſes Bild! Noch
unendlich trauriger muß es freilich jeden, auch den
katholiſchen, Chriſten ſtimmen wenn die der Schleſ.tg.“ aus Berlin zugegangene Nachricht wahr iſt, u

eitens der Wahlleitung des Centrums am Sonntag „den
katholiſchen Kirchgängern in der St. HedwigskircheWahlftugelatter fur Löwe übergeben“ wurden!“

Jn der „Weimariſchen Zeitung“ leſen wir:
„Die Reform in der Wirthſchaftspolitik hat bewirkt, daß
das Reich finanziell nahezu auf eigenen Füßen ſteht,
d. h. der Matrikularbeiträge faſt nicht mehr be-
darf. Unſer g. zahlte vor der Reform 1878:
438000, 1879: 485 000, im Jahre 1882: 595000 an
Matrikularbeiträgen. Seit 1880 aber, d. h. ſeit dem Jn
krafttreten der Reform, haben aus den Zöllen ſtammende
Herauszahlungen vom Reich an das Großherzogthum be-
gonnen, die im erſten Jahre 206000, im zweiten 420000,
im dritten (1882) 566000 .4 betrugen, daß nur ein
Zuſeut Seitens des Großherzogthums von 29000 4 zur

eckung der Matrikularbeiträge erforderlich war. Für dielaufende Finanzperiode aber ſt ein Ueberſchuß der Heraus-

zahlungen des Reichs über die Matrikularbeiträge an das
Großherzogthum von 192000 .4 vorgeſehen. Wenn nun
auch dieſe Summe nicht in ihrer ganzen Höhe erreicht
werden ſollte, ſo bleibt doch immer die Thatſache als Er-
gebniß der Wirthſchaftsreform, daß im Großherzogthum
ſtatt wie in den Jahren vor derſelben nahe 2 Millionen,

zu erheben ſind, und daß dadurch die Möglichkeit einer
Steuerentlaſtung in den breitern Schichten der Be
völkerung gegeben worden iſt. Wie aber, wenn die Steuer
reform dem Willen der Freiſinnigen entſprechend nicht
r Thatſache geworden wäre? Eine er m Erhöhung

er direkten Steuer wäre ungbweislich geworden, und der
Steuerzahler hätte aus ſeiner Taſche bezahlen mülſſen,
was heute, darüber iſt kein Zweifel mehr, ſo heftig ſich
die Gegner auch ſträuben, die Thatſache anzuerkennen, das
Ausland zum großen Theile trägt. So hat ſich die
Wirthſchaftsreform nach allen Richtungen hin
ſegensreich geſtaltet, für die Jnduſtrie und die vonbier beſchäftigten Arbeiter und für die Steuerzahler.

Die „Deutſch-Freiſinnigen“ haben dieſe Reform
verworfen.“

Ausland.
Britiſches Reich. Ein eigenthümlicher Erfolg deut

ſcher Papierinduſtrie beſchäftigte neulich das engliſche
Parlament. Es wurde nämlich die Frage erörtert, weshalb die Anfertigung von die für
(Korreſpondenzkarten), welche bisher einen wichtigen Zwei
der Induſtrie in Devonſhire gebildet hat, nach Deutſchl
verlegt worden ſei. Seitens des General-Poſtmeiſters
Fawcett wurde die Turin ertheilt, daß das Inland
Revenue Departmevt, zu deſſen Reſſort die Angelegen-heit gehöre, die fertigen Hoſtkorken Formulare im Vertrags
wege zu feſtem Preiſe beziehe, und daß es den Lieferanten

freiſtehe, das Papier zu den Poſtkarten aus beliebiger
Quelle zu entnehmen. Es ſcheine, daß Klagen über die
Beſchaffenheit der Poſtkarten die veranlaßt
hätten, das Papier für die dünnen Poſtkarten nicht mehr
von Devonſhire, ſondern von Deutſchland zu beziehen, wo
fe ſolches dauerhafter zu erhalten vermeinten und woher
ie bisher ſchon den Bedarf an Papier für die dicken Poſt
karten entnommen hätten.

Neuerdings wird von verſchiedenen deutſchen Zeitungen

die Nachricht gebracht, daß der r che Ge
neralpoſtmeifter v einer Meldung der „Londoner
Allgemeinen Korreſpondenz“ bei einer deutſchen

irma 150 Millionen Poſtkarten- Formulare be-
ellt habe.

Aus Rußland wird wieder von nihiliſtiſchen Be
thätigungen berichtet. So telegraphirt man der „Fr.
Ztg.“ aus St. Petersburg vom Tage: Ein be
merkenswerther Artikel der „Petersburskija Wjedomoſti“ giebt
den Jnhalt zahlreicher hier erſchienener revolutionärer
Proklamationen an. Der Jnhalt ſpricht für die An
ſtrengungen der Nihiliſten, welche ſich rühmen, trotz der
verſchloſſenen Thüren Kenntniß von den Gerichtsverhand-
lungen gegen ihre Genoſſen zu haben, eine Correſpondenz
mit den Gefangenen zu führen, überhaupt rege zu arbeiten
und Fühlung mit den polniſchen Anarchiſten zu ſuchen.
Die „Wijedomoſti“ ſtehen im Ruf, Verbindung mit der
Regierung zu haben. Der gehängte Marinelieutenant
Baron Stromberg war ein geborener Kurländer, deſſen
Mutter in Petersburg lebt und jetzt mit einem höheren
Beamten verheirathet iſt. Gerüchtweiſe verlautet, daß
anläßlich der Entdeckung der Geheimdruckerei in dem
Stadttheil Waſſili Oſtrow angeblich zwanzig Perſonen
verhaftet worden ſind. Und über London wird aus St.
Petersburg, 25. October, gemeldet: Während der Vor-
nahme einiger Verhaftungen am letzten Sonntag Abend
in einem Logirhauſe verſuchte der Wirth die Flucht zu
ergreifen, aber er wurde in der Straße eingeholt. Jn der
Wohnung einer der verhafteten Perſonen wurde außer
Dokumenten der gefährlichſten Tendenz eine Anzahl Dy
namitbomben gefunden. Der Redakteur der Moskauer
Zeitung“ erhielt dieſe Woche aus Kiew per Poſt eine
Proklamation zugeſandt, die Drohungen der heftigſten Art
enthielt. Das Organ der Nihhiliſtenpartei veröffentlicht
eine Kundgebung, welche die Ergreifung energiſcher Maß
regeln gegen die Regierung autoriſirt.

Aſien. Aus Peking wurde vor beinahe zwei Mo
naten gemeldet, daß die chineſiſche Regierung ein
Dekret veröffentlicht habe, in welchem ſie ihre Entſchloſſen-
heit, den Kampf gegen Frankreich ernſtlich aufzu-
nehmen, zur Kenntniß des olkes gebracht habe. ie
jetzt eingegangene amtliche Zeitung von Peking vom 27.Auguſt enthält, wie wir der vo Ztg.“ entnehmen, den

Wortlaut dieſes Dekrets. Nachdem das Dekret die ver
ſchiedenen Phaſen des Conflikts mit Frankreich bis zur
Verletzung des Vertrags von Tientſin recapitulirt hat,
fährt es fort:

Wir, die Regierung, haben im Bewußtſein unſerer Verant
wortlichkeit den Entſchluß, den wir jetzt faſſen, reiflich erwogen.
Wir wiſſen ſehr wohl, daß das Volk durch die Beweaungen der
Truppen und die Aushebung von Soldaten erſchreckt werden
muß. Allein wir haben uns nicht unbeſonnen in den Krieg ge-
ſtürzt. Die Franzoſen haben in dem gegenwärtigen Falle den
Vertrag verlehßt und illoyal gehandelt, damit alle Welt zum Zorn
gereizt und uns zum Kampfe gezwungen. Die Soldaten der
verſchiedenen Provinzen brennen für den Krieg und
wir ſind ſicher, den gemeinſamen Feind zu beſiegen.
Die Vicekönige und Gouverneure ſind damit beſchäftigt, ihre Sol
daten zu ſammeln für die Vertheidigung, für den Krieg und für
den Gewinn von Siegen und Belohnungen. Für dieſe ganze
n ſind aber die Franzoſen verantwortlich, welche
den Vertrag verletzt und den Krieg begonnen haben. Die an-
deren Mächte, welche ſeit langer Zeit mit China Verträge
haben, haben nichts gethan, das uns beunruhigt. Du, Volk, ver-
ändere nicht anläßlich unſerer Verwickelungen mit Frankreich
unſere Beziehungen zu den übrigen Mächten. Die Vicekönige
und Gouverneure werden den Lokalbehörden und den Befehls-
habern der Truppen ſtrenge Anweiſungen ertheilen, die Kauf



leute und Unterſhanen der verſchiedenen Nationen zu beſchützen.
Die franzöſiſchen Beamten, Kaufleute und Miſſionare,
welche im Lande bleiben und ihrem friedlichen Beruf ſich wid
men wollen, müſſen ebenfalls geſchützt werden. Aber diejenigen
unter ihnen, welche ſich in die Kriegsan gelegenheiten hinein
miſchen, werden nach den Grundſähen des internationalen Rechts
beſtraft werden. Wir befehlen den Vicekönigen und Gouverneu-
ren, dem Volke und den Soldaten bekannt zu geben, daß ſie
unter dem Vorwande des Kriegs keinerlei Störungen ſchaffen.

der Aehnliches wagen ſollte, muß ſofort verhaftet und
öfort ohne Gnade verurtheilt werden. Das ganze Volk wird

mit uns in dem Wunſche, den Frieden aufrecht zu erhalten,
ſympathiſiren. Dies Dekret werde zu Aller Kenntniß gebracht.

es!
Die japaneſiſchen Geſandtſchaften in Europa ſind be

nachrichtigt worden, daß der Mikado von Japan einen
nationalen Hoch adel gegründet habe, der aus 11 Für-B. 24 Marguiſen, 76 Grafen 324 Vicegrafen und 74

aronen beſteht. Dieſe neugeſchaffene Ariſtokratie wird
das Oberh aus des künftigen japaneſiſchen Parlaments
bilden.

Ferner wird berichtet, daß Japan eine abſolute
Religionsfreiheit e hat. Die japaneſiſchen
Blätter veröffentlichen ein Dekret des Mikado, datirt vom
11. Auguſt, in welchem erklärt wird, daß der Buddhismus

und der Schintokultus von nun an aufgehört haben,
Staatsreligion zu ſein und vom Staate beſoldet zu wer
den. Jedem Japaneſen ſtehe es frei, ſich der Religion zu
zuwenden, die ihm zuſagt. Die buddhiſtiſchen, ebenſo auch
die Schintoprieſter, werden ſich von nun an ihr Ober-
haupt ſelbſt wählen, das jedoch von der Regierung an
erkannt werden muß, und ihren Unterhalt aus den Tem-
peleinkünften beziehen. Der Mikado, der bisher das Ober
haupt des Buddhismus in Japan war, hat ſomit freiwillig
auf dieſe Würde Verzicht geleiſtet.

Amerika. Je näher der Tag der Präſidentenwahl in
den Vereinigten Staaten heranrückt, deſto hitziger wird der
Wahlkampf. Nach der Berechnung amerikaniſcher Politiker ſcheint
es ziemlich ßer zu ſein daß ſämmtliche Südſtaaten für die
demokratiſchen Candidaten ſtimmen werden. Jn den nachſtehend

genannten Staaten werden wahrſcheinlich die Republikaner denn Clg davon tragen und zwar mit dem beigefügten Electoral-
I votum; in Jllinois mit 22 Präſidentenwähler- oder Electoral

ſtimmen, in Kanſas mit 9, in Minneſota mit 7, in Jowa mit 13,
n Colorado mit 3, in Nevada mit 3, in Oregon mit 3, in Pennſyl-
vanien mit 30, in Maine mit 6, in New-Hampſfhire mit 4, in
RhodeJsland mit 4, in Vermont mit 4, in Californien mit 8.
Dies ſind 13 Unionsſtgaten mit 116 Electoralſtimmen. Zu den
16 Südſtaaten mit 153 Electoralſtimmen kommen noch NewJerſey
mit 9 Stimmen, ſo daß die demokratiſchen Präſidentſchaftscan
didaten aus 17 Staaten 162 Electoralſtimmen erhalten würden.
Als zweifelhaft werden folgende 8 Staaten angeſehen Connec-
ticut mit 6, Jndianag mit 15, Maſſachuſetts mit 14. NewYork
mit 36, Ohio trotz des den Republikanern günſtigen Ausfalls der
Staatswahlen am 14. October mit 23, Michigan mit 13, Nebraska
mit 5, Wisconſin mit 11; dies macht 123 Electoralſtimmen. Die
38 Unionsſtgaten haben zuſammen 401 Electoralſtimmen, von
denen die ſiegreiche Partei mindeſtens 201 Stimmen erhalten
muß:; die Republikaner müſſen daher von der zweifelhaften

timmenzahl 85 Stimmen gewinnen um ſiegreich aus dem
ampfe hervorzugehen während die Demokraten dazu nur 39

Stimmen gebrauchen. NewYork und Jndiang können die Ent
ſcheidung herbeiführen und wie die Dinge gegenwärtig liegen,
ſcheint die demokratiſche Partei beſſere Ausſichten zu haben, in
dieſen beiden Staaten zu ſiegen, als die republikaniſche.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 29. October.

Eine ergötzliche Probe von deutſchfreiſinnigem
Byzantinismus theilt der „Hamb. Cour.“ aus dem Er-
langer Organe des „Deutſchfreiſinns“ mit:

„Erlangen, 15. Oktober. Unſer neuer Fiaker, bekannt bereits
unter dem Namen „der Fiaker von Erlangen“ denn mehrere
ſeines Geſchlechtes giebt es noch nicht prangte heute zum
erſten Mal auf dem Bahnhofsplatz in Erwartung der Gäſte, die
da kommen ſollten. Und eine unerwartete Ehre iſt ihm wider-
fahren. Freiherr von Stauffenberg nämlich, welcher heute Mit
tag mit dem Schnellzug hier eintraf, iſt der Erſte geweſen,
welcher den „Fiaker von Erlangen“ benutzte. Hohe Ehre für denFiaker, ohne Zweifel Aber auch große Ehrung für Herrn von

tauffenberg. Denn wie viele Reichstags- Abgeordnete können
ſich rühmen, in der Stadt ihres Wahlkreiſes empfangen zu wer-
den von einem jungfräulicher Fiaker, den noch keines Menſchen
Fuß berührte?“

Wie mag Herr von Stauffenberg ſich gefreut haben,
als er in ſeinem Parteiblatte geleſen, welche „große
Ehrung“ ihm widerfahren iſt. 9

„Reingefallen“ im wahren Sinne des Worts iſt
vor etlichen Tagen ein Taubendieb in Bredow in der
W Derſelbe hatte eine Leiter herbeigeſchafft und
war auf derſelben an einem Weinſpalier in der Mitter-
nachtsſtunde emporgeklettert, um Tauben zu ſtehlen. Auf
das Geräuſch erwachte ein Bewohner des Hauſes, welcher
ein Fenſter öffnete. Hiedurch erſchreckt, wollte der Tauben-
dieb ſeinen Rückweg antreten, verfehlte aber in der Angſt
eine Sproſſe der Leiter und fiel in die mehrere Fuß tiefe
Jauchgrube, aus der er ſich nur mit Mühe retten konnte.

Zur Kongo-Konferenz
ſchreibt man den „Hamb. Nachr.“:

„Der König der Belgier, der bekanntlich als
Protektor an der Spitze der Association internationale
africaine ſteht, hat vor kurzem eine Unterhaltung mit
einem Deutſchen von Rang gehabt über die bevorſtehende
Berliner Konferenz. König Leopold II. hat ſich dabei mit
vieler Sympathie für das diplomatiſche Unternehmen aus-
geſprochen, zu welchem Fürſt Bismarck die Jnitiative er
riffen hat. Der Fürſt, ſo bemerkte der König, wirduropa damit einen großen Dienſt leiſten. Alle Frevnde

des Fortſchritts, alle Anhänger des Friedens in Afrika,
alle diejenigen, welche ſich für die Ausbreitung der Civiliſation intereſſiren, müſſen es ihm Dank wiſſen, daß er

die t berufen hat, und wünſchen, daß die Ein
tracht der Mächte dauernd erhalten bleiben kann (puisse
étre sérieusement établie). Der König der Belgier iſtüberzeugt, daß die Länder des Kongo eine große Zutunſt

aben, ſowohl in Bezug auf den Handel, als auf den
ckerbau, und iſt der Anſicht, daß Europa ein der Allge-

meinheit ſehr nützliches Werk thue, wenn es jetzt die noth
wendige Stellung nähme, um der politiſchen Rivalität ein
Ende zu machen und dem Handel vollkommenſte Freiheit
der Bewegung zu ſichern. Es ſcheint, das König Leopold II.Gründe fur die Annahme hat, die Konferenz werde die

Dienſte nicht vergeſſen, welche die Aſſociation in Afrika
geleiſtet hat und daß ſie diejenigen nicht außer Acht
laſſen wird, die in Zukunft noch weitere Dienſte leiſten
können.“

„Zur Rübenzuckerkriſis“
geht der „Poſt“ aus der Provinz folgende Zuſchriſt zu:

„Aus verſchiedenen Gegenden Ken uns aus däuerlichenKreiſen Klagen zu darüber, daß Rübenzuckerfabriken die Ab-
nahme der kontraktmäßig gebauten Rüben entweder ganz ver-
weigern oder unter den nichtigſten, chikanöſen Einwendungen den
bedungenen Kaufpreis herabzudrücken ſuchen. Es kann dieſe
illoyale kontraktbrüchige Handlungsweiſe gar nicht ſchaxf genu
gebrandmarkt werden. Fabriken, welche Jahre lang die Gunſtder Verhältniſſe genoſſen haben, ſind rechtlich und moraliſch ver
pflichtet, auch in den ſchlechteren Zeiten guszuhalten und un-
weigerlich ihre Verpflichtungen gegen die Rübenlieferanten zu er
üllen, wie dieſe gebunden waren, es bisher zu thun. Es iſt eine
ür unſere Ehrbegriffe und geſchäftliche Moralität nicht ſchmeichel
afte Wahrnehmung, daß gute Jahre ruhig ohne Anerkennung

hingenommen werden und bei der erſten von jedem hligen
Geſchäftsmann längſt r r Kriſis eine förmliche Panik
gusbricht; daß man, anſtatt ſich ſchnell über reelle Mittel zur
Abhülfe zu verſtändigen, ſich in Jeremiaden und gegenſeitigen
Anſchuldigungen ergeht. Wir nehmen an, die Nachrichten über
Kontraktbrüchigkeit ſeitens älterer fundirter Zuckerfabriken in dieſer
Beziehung ſind unwahr oder wenigſtens übertrieben. Sind ſie
wahr, ſo verdient dieſe niedrige Handlungsweiſe jede öffentliche
Candmarknng. welche dem betrüzeriſchen Bankerotteur zu Theil

ird.
Wir empfehlen landwirthſchaftlichen Vereinen, ſich dieſer

den anzunehmen und die Jntereſſen des mittleren und kleineren
zübenbauers wirkſam wahrzunehmen n.

Srind die Fabriken ſolvent, ſo haben ſie mit eigenen Opfern
ihren kontraktlichen Pflichten nachzukommen; ſind ſie es nicht, ſo
mögen ſie Akkorde ſchließen und event. Abſchlagszahlungen machen
unter Vorbehalt der ſpäteren vollen Nachzahlung.“

Halle, den 30. Octobker.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Unter reger Betheiligung der Herren Oberbeamten

des hieſigen königlichen Landgerichts des Amtsgerichts
und der Staatsanwaltſchaft, der dieſigen Rechtsanwälte
und ſonſtiger Bekannten fand geſtern Vormittag, von der
Diakoniſſenanſtalt aus, die Beerdigung des ſo plötzlich
aus dem Leben geſchiedenen allgemein geachteten Herrn
Amtsgerichtsrath Tr. Heßler, aufſichteführenden Richters
beim hieſigen königlichen Amtsgericht, ſtatt. Friede ſeiner
Aſche.

Die im „Kirchl. Anzeiger“ angekündigte Monats-
verſammlung des St. Ulrich-Kirchen-Vereins muß, wie
wir hören, ausfallen wann die nächſte Verſammlung ſtatt-
finden wird, kann erſt ſpäter bekannt gemacht worden.

Ueber die Stempelpflichtigkeit von Lehr-
verträgen iſt der Klempner-Jnnung ſeitens des
hieſigen Königl. Hauptſteuer-Amts folgender Beſcheid er-
theilt worden:

Lehrcontracte, in welchen gar kein Lehrgeld, oder ein ſolches
von weniger als 150 feſtgeſetzt iſt, ſind mit 50 ſtempel-
pflichtig. Dieſem Satze unterliegen auch ſolche Lehrverträge, in
welchen kem Lehrgeld feſtgeſetzt wird, wenngleich ſich der Lehr
meiſter verpflichtet, dem Lehrling Beköſtigung, Wohnung, Be-
kleidung oder folgedeſſen eine angemeſſene Entſchädigung zu ge-
währen.

Lehrverträge, in welchen ein höheres Lehrgeld als 150
ſten wird, unterliegen der Verſteuerung mit 1,50 und
ind ſchließlich ſolche Lehrverträge, in welchen zwar ein Lehrgeld
nicht verabredet iſt, in denen jedoch der Lehrherr dem Lehrling
eine Lohnzahlung verſpricht, als allgemeine Verträge anzuſehenund gleichfals mit 1,50 .4 zur Verſteuerung zu ziehen.

Der Carueval- Verein „Eule“ feiert am
nächſten Mittwoch, den 5. November, im „Café David“
ſein 4. en eſt, zu welchem er mit einer launigen
Anſprache einladet, an deren Schluß es heißt Alle Freunde
des Humors ſind herzlich willkommen. Viele närriſche
Künſtler und Freunde haben ſich unſerem närriſchen Bunde
angeſchloſſen und ſo marſchiren wir fröhlich und guten
Muthes in das närriſche Jahr 1884/85 hinein und er-
klären allen Dunkel-Männern, Hypochondern, Grisgramen,
Duckmäuſern, Blaſirten Hochnäſſgen und Eingebildeten
den Krieg mit dem Motto

„Allen zu Liebe“
„Keinem zu Leide“.

Unter Vorſitz eines königlichen Regierungskommiſſarius
aus Merſeburg, Herrn Regierungsrath Fuhrmann ſowie unter
Beiſein des Herrn Oberbürgermeiſter Staude, des Dezernenten
der hieſigen Krankenkaſſen Herrn Stadtrath Jordan und Ref.
Tangermann fand geſtern Abend im Sitzungsſaale der Stadtver-
ordneten (Wagagegebäude) eine große Verſammlung ſämmtlicher
Vertreter der neuen nach dem Geſetze vom 15. Juni 1883 neu-
organiſirten Kaſſen, ſowie der ſeinerzeit gewählten, für die Vor
berathung der Statuten ernannten Delegirten ſtatt. Dieſelbe war
von ca. 35 Kaſſen beſchickt, welche von den verſchiedenſten Arten
der Krankenverſicherung Gebrauch gemacht hatten. Die Ver-
ſammlung erſtreckte ſich auf die in den Statuten enthaltenen Be-
ſtimmungen, die in den meiſten Kaſſen mit den Anforderungen
des neuen Geſetzes nicht in Einklang ſtehen. Zunächſt berührte
der Herr Commiſſarius die Nothwendigkeit der Umgeſtaltung der
gegenwärtigen Kaſſen in neue entſprechende Kaſſen und bedentete,
daß den alten Vergünſtigungen und Wohlthätigkeitsanſtalten ſolcher
alten bewährten Kaſſeg, die irgend thunlichſte Erhaltung zuge-
ſichert bleiben ſollte. An der Hand des Ortsſtatuts und der
geſetzlichen Motivirungen, wurde für die Stadt Halle vom Herrn
Regzierungspräſidenten der durchſchnittliche Tagelohn auf 2,50
für Geſellen und 1,20 für Lehrlinge feſtgeſtellt, die jedoch noch
kleinere Erhöhungen zulaſſen. Die Krankenunterſtützungen ſollen
ſich hiernach aufbauen und geſetzlich mindeſtens die Hälfte, meiſtens

erreichen. Um Simulationen zu vermeiden, wird die Aus-
zahlung an Krankengeld erſt vom 3. Tage der Krankheit als ge
ſezlich nothwendig erachtet. Der geſetzliche Prozentſatz hat in
gleichmäßigen Stufen reſp. einzuführenden Claſſen konform
zu folgen, ſo daß ſämmtliche Klaſſen bei Erhöhungen
und Erniedrigungen in gleichen Sätzen bedacht werden.
Die Zahlung der Beiträge und den Minimalſatz derſelben feſtzu-
ſtellen, iſt Sache der Betheiligten und kann ein etwas gering zu
bemeſſender ſein, wenn nach ſtatiſtiſchen Ausweiſen und aus
einem gegenwärtigen Reſervefonds ihm Lebensféhigkeit in geſetzlich
ür ausreichend erachteter Weiſe ſicher geſtellt iſt, um allen An
orderungen des Geſetzes zu genügen. Ueber die Auszahlung

des Sterbegeldes im mindeſtens 20fachen Betrage des orisüb-
lichen Tagelohnes muß ebenfalls eine folgerichtige Abſtufung in
der Auszahlung zu Grunde got werden, was bei verſchiedenen
Kaſſen nicht der Fall war uf die verſchiedenſten weiteren An
fragen ſeitens der ſich lebhaft an der Debatte betheiligten Jnter-
eſſenten, hinſichtlich interner Punkte wurden theils nach den
geſetzlichen Vorſchriften beantwortet, rig ſoweit ſolche nicht
darin vorgeſehen, zur Entſcheidung des Miniſteriums anempfohlen.
Hinſichtlich der Frage, wenn einzelne Mitglieder in eine einge
ſchriebene Hülfskaſſe oder Centralkaſſe übertreten, ob ſolche den
auf ſie entfallenden Antheil mit dieſen Kaſſen zu überweiſen ſei,
wurde von einigen Jntereſſenten dahin beantwortet, daß bei
dieſen Fällen ein ſolches nicht ſtattfinden könne, da Hülfskaſſen
und Centralkaſſen nicht unter dem Beitrittszwange des Geſetzes
ſtehen. Eine Reviſion ſämmtlicher bereits in 3 Exemplaren ein
gereichter Statuten wird ſich daher in den meiſten Fällen noth-
wendig machen, um die Genehmigung der Regierung zu erlangen.Die Vorleſung, welche Herr Friedrich Eukau
geſtern im Hotel zum Kronprinzen hielt, war verhältniß-
mäßig, d. h. in Erwägung, daß derartige Recitationen
ſelten ein größeres Publikum heranzuziehen pflegen
auch letzteres noch dazu in hieſiger Stadt öfters durch

ſchlechte Leiſtungen von Dilettanten, welche ſich als Vor
leſer aufſpielten, getäuſcht worden iſt, gut beſucht. Herr
Eulau rechtfertigte den ihm vorangegangenen Ruf voll
kommen und zeigte, er nichts mit den erwähnten
Dilettanten gemein hat, ſondern in der That ein Künſtler
iſt. Er iſt im Beſitz eines männlich ſchönen, klangvollenund ſonoren Organs; aber was die Hauptſache ſt und

ihn zum wahren Künſtler ſtempelt er weiß auch ſeinem
Vortrag Seele zu verleihen, er ſpricht nicht nur mit dem
Verſtande, ſondern auch mit dem Herzen. Da aber nach
der alten Erfahrung was vom Herzen kommt, auch zum
Herzen dringt, ſo machte er namentlich durch deu Vortrag
des Hexenliedes von Wildenbruch, welches die Seelen
kämpfe und das innere Gemüthsleben eines Menſchen in
ſo meiſterhafter Weiſe offenlegt, einen tiefen Eindruck auf
das erſchienene Publikum. Nicht minder vortrefflich warauch der Vortrag des Meiſterdiebes von Fittger Juleos

des Herrn Eulau. Hier gelang es ihm namentlich, durch
Modulationen ſeiner Stimme die verſchiedenen Perſönlich-
keiten, ſo den blonden da den König, die Königstochter,beſonders vortrefflich aber den heimtückiſchen Bruder durch

eine ebenſo feine, wie einfache Weiſe zu ggrakreriſiven
und ſie gleichſam plaſtiſch vor das innere Auge der Zu
hörer 3 u zaubern. Wir bedauern, daß Herr Eulau
mit dieſer einen Vorleſung von uns Abſchied nimmt und
empfehlen den Beſuch ſeiner Vorleſungen unſern Leſern
in Merſeburg und Umgegend, wohin er ſich von hier aus
wendet, auf das Angelegentlichſte. X.

Der Klavier Geſangs und Declamations-
Humoriſt Herr O. Lamborg aus Wien eröffnete ſeine
erſte Soirée, welche geſtern in „Café David“ ſtattfand,
mit einer Anſprache, in welcher er beſcheiden erklärte, er
ſei kein Virtuos, habe ſich aber die Aufgabe geſtellt, ſein
Publikum nach Kräften zu unterhalten und ſicher zu herz
lichem Lachen zu bringen. Er hat ſeine Aufgabe trefflich
gelöſt und v außerdem namentlich als Pianiſt, in
virtuoſer Weiſe eingeführt. Eine umfaſſende Kenntniß
muſikaliſcher Werke ſetzte ihn in den Stand, muſikaliſche
Reflectionen anzuſtellen, wie wir ſie in der That nicht
erwartet hatten. Ohne auch nur einen Augenblick zu
pauſiren, ſpielte Herr L. der Beſtimmung der An-
weſenden folgend die verſchiedenſten Muſikſtücke (Opern-
melodien Volkslieder 2c.) und zwar mit einer Gewandt-
heit, die alle Anerkennung verdient. Nicht minder gefielen
die Jmitationen der Aeolsharfe und der Spiel hr. Auch
lieferte Herr L. den Beweis, daß ſelbſt eine Kleiderbürſte
in geſchickter Hand eine ihrem eigentlichen Berufe fern-
liegende Thätigkeit zu entfalten vermag. Kurzum, die
Vielſeitigkeit und ſachentſprechende Ausführung deſſen,
was der Veranſtalter der Soirée programmmäßig und
in ſehr willkommenen Einlogen bot, nahmen das Intereſſeder dankbaren Zuhörer derartig in ünſerrch daß ihnen

unter Lachen circa 2 Stunden höchſt angenehm und
wie im Fluge dahinſchwanden. Wir aber wollen die noch
folgenden Soiréen des Herrn L. der Beachtung des
Publikums hiermit angelegentlichſt empfohlen haben.

Nach einer Bekanntmachung der hieſigen Oberpoſt-Direktion hat der Poſtgehülfe Otto Quenzler aus

Löbejün mit zwei Geldbriefen von 1470 und 400 .4
Jnhalt ſowie mit 486.4 Poſtanweiſungsgeldern die Flucht
ergriffen. Quenzler iſt noch am 23. d. M. Abends auf
dem hieſigen Bahnhof geſehen worden und hat vermuthlich
in der Richtung nach Leipzig die Flucht fortgeſetzt. Auf
ſeine Ergreifung wird eine Belohnung von 150 geſetzt.Die Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braun-
kohlen-Jnduſtrie- Geſellſchaft hielt heute Vormittag
im Hotel „Stadt Hamburg“ unter Vorſitz des Herrn
Gru len L. Schilling ihre ordentliche diesjährige
Generalverſammlung ab. Der Geſchäftsbericht pro 1883/84,
worüber wir ſ. Z. ſchon Näheres berichtet haben, wurde
erſtattet und genehmigt desgleichen die Rechnung. Die
Decharge wurde ausgeſprochen. Die nach dem Turnus
aus dem Aufſichtsrath ausſcheidenden Herren Kaufmann
Jul. Voigt und Direktor H. Beeck wurden wieder

err Berginſpektor W. Kahlenberg neu gewählt. Zwei
Reviſoren zur Prüfung der nächſtjährigen Rechnung wurden
gewählt und ſodann der eingebrachte Antrag Ab
änderung des 8 3 der Statuten zufolge des neuen Reichs-
geſetzes für Actien-Geſellſchaften Art. 209, Abſatz 7 ge
nehmigt.

Vom Grundſtück Martinsgaſſe 2 wurde vorgeſtern
Abend ein Schaukaſten mit verſchiedenen Meſſerſchmiede
waaren, wie Scheeren, Taſchen- und anderen Meſſern im
Werthe von circa 60 Mark geſtohlen.(Verwerfliches Sie eug.) Nachdem das
Reifen und das Drachenſteigeniaſſen durch Wind und

Wetter außer Kours geſetzt worden ſind, hat jetzt die
Kinderhand zu einem andern Spielzeug gegriffen, dem
gefährlichen Katapult. Dieſes harmlos ausſehende Jn-krament ſchnellt kleine Steine auf ganz bedeutende Ent

fernungen fort und tödtet ein Katapultſchuß ſogar die auf
hohem Dache ſitzende Taube. Auch Menſchen können
durch die Geſchoſſe ganz gefährlich getroffen werden und
erſt geſtern erhielt ein Knabe dicht am Auge einen
Katapultſchuß.

Der Zimmergeſelle Franz Pfeiffer, welcher ſich
durch den Sturz in ein Heißwaſſer-Baſſin der Zuckerfabrik
Teutſchenthal ſchwere Brandwunden zugezogen hatte, iſt
am ge re Abend in der Halliſchen Klinik verſtorben.

nglücksfälle.) Auf dem Etabliſſement des—m—J

u ommerzienrath Dehne hierſelbſt waren geſtern
Nachmittag mehrere Leute in der Gießerei mit Reinigen
des Krahnes beſchäftigt, wobei einer der Betheiligten, der
Eiſendreher Johann Wojkowsky von hier, Mühlrain
Nr. 1 wohnhaft, das Unglück hatte, aus der Höhe von
etwa 30 Fuß auf die Erde herabzuſtürzen. Das Schickſal
wollte es, daß derſelbe im Herabfallen noch auf einen an
dem Krahne ſtehenden Formteſten auſſchlug, infolgedeſſen
er ſchwere innerliche Verletzungen erlitt, über deren Trag-
weite noch nichts Beſt n m es verlautet. W. wurde ſofort
nach der Königl. mediziniſchen Klinik geſchafft und dort
aufgenommen. Jm benachbarten Dölau wurde am
Dienstag Nachmittag der daſelbſt wohnhafte Handarbeiter
Auguſt Zahn auf dem Etabliſſement des Herrn Bäntſch
beim Reinigen des Stalles durch Hintenausſchlagen eines
Pferdes ſo unglücklich getroffen, daß er eine ſchwere Ver
leung des Körpers erlitt, die ſeine Ueberführung nach der
hieſigen Klinik nothwendig machte.
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Die Gebrüder Winkler von hier legten ſich in
ter Zeit wiederholt auf Zechprellerei. Einem Wirthein der e titenſtraße ſchwindelten ſie vor, daß ſie in nächſter

Rähe auf einem Neubau arbeiteten, es wurde ihnen hier-
ruf für circa 20 Mark Credit gegeben und als die Woche
m war, blieben ſie weg und hatten, wie ſich herausſtellte,
ar nicht auf dem betreffenden Bau gearbeitet. Noch
nige Wirthe wurden von den Beiden in ähnlicher Weiſe
eprellt, bis es gelang den einen derſelben zur Polizeiwache zit bringen und hlernit dem Geſchäfte ein Ende zu

nachen.

Bericht überfden Stand und die Verwaltung
emeindeangelegenheiten der Stadt Halle a. S.der G g in ISchluß

Das Berichtsjahr ſchloß mit einem Beſtande von 305 Ver
einen in unſerer Stadt. Während 4 Vereine eingingen, ſind
deren 29 neu eröffnet worden.

Das Begräbnißweſen hat entſprechend der Vergrößerung
unſerer Stadt eine verhältnißmäßige Erweiterung erfahren. Der

ehningeabſchiuß ergieht einen Beſtand von 6080.
Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger pidr für 1888 4818 Per

ſonen guf, für 1882 dagegen 4569, ſodaß ſich eine Zunahme von
jeigt. Die Betheiligung an den in der Zeit vom 15. bis 23.dbenber 1888 abgehaltenen ordentlichen Stadtverordneten Er-

änzungewahlen war eine verhältnißmäßig geringe da in der
ſten Kvtheilung nur etwa 32 pCt., in der re Abtheilung
a 31 pCt. und in der dritten Abtheilung ſogar nur 18 pCt.

der Wähler von ihrem Stimmrechte Gebrau machten. Die
StadiverordnetenVerſammlung, welche mehrfache Perſonalver-
nderungen erfuhr, hielt während der Berichtsperiode 45 Plenar-
ſizungen, darunter 7 außerordentliche, ab.

eim Magſſtrats-Collegium, deſſen Vorſitzendem, Erſten
Bürgermeiſter Staude, mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre von

September 1883 der Titel „Oberbüun germeiſter“ zu Theil
wurde, ſind Veränderungen nicht eingetreten das ſtädtiſche Be
mntenperſonal, dagegen weiſt durch Tod, Beförderung Neu-
anſteüung u. ſ, w. eine vielfach anderweite Zuſammenſetzung

gegen das e auf. JDie Geſchäfts Jonrnale ergeben für 1883-84 ein Mehr von
2231 Nummern gegen 1882-83 eDer Kaſſen Verkehr der Kämmerei hatte 1883-84 einen
Geſammtumſatz von 16429 Poſten mit 10277325,57, 1882-83
dagegen 16730 bezw. 15040907,12 mithin für das Berichts-
ſahr ein Weniger von 301 Poſten mit 176353155.

Die hatte einen um 1215 Nummern
höhten Geſchäftsumfang.8 Kährend die Gaſt und Schankwirthſchaften ſich um 4 ver-

wehrten (von 321 auf 325), zeigen die Kleinhandlungen mit Spi
rituoſen einen Rückgang von 2 (174-172).

Der Verichte erwähnt ferner, daß die mit Zahlan-
gaben belegte Verſchlechterung der ſanitären Verhältniſſe
Halles nur eine ſcheinbare geweſen ſei. Dieſe Mittheilung
ſt damit begründet, daß ſeit der Vollendung der kliniſchen
deubauten die Zahl der dort behandelten auswärtigen Kranken

ünd folgerichtig die Zahl der Geſtorbenen erheblich zugenommen
hat, der Etat der Todten von Halle wird daher nicht unbedeutend
durch auswärtige Todte belaſtet. So ſind z. B. 1882 in den
3 Univerſitätstrankenhäuſern 118 Perſonen geſtorben, von welchen
mindeſtens die Hälfte als Auswärtige gerechnet werden dürfen.
Rechnet man dieſe, ſowie die in den Privatkliniken der Herren
Profeſſoren geſtorbenen Fremden von unſerer Geſammttodten-
zahl ab, ſo wird die Sterbeziffer mindeſtens um 1 pro Tauſend
fallen. Auf der anderen Seite wird ſich die Geburtsziffer kaum
vermindery, wenn man die in dem Kgl. Entbindungsinſtitute geborenen Kinder auswärtiger Mütter von der Jahl der Ge
borenen in Abzug bringt. Der Bericht empfiehlt ſchließlich, zwecks
Erreichung genauerer Zahlen in Zukunft bei allen Krankenhäuſern,
die Geſtorbenen von Auswärts wie die von auswärtigen Müttern
Geborenen in beſonderen Spalten aufzuführen.

Abgeſehen von einer aus dem Jahre 1882 überkommenen
Diphtheritis haben uns epidemiſche Krankheiten nicht heimgeſucht,
ſo daß die Todesurſachen ſich im Allgemeinen in dem gewöhn-
lichen Rahmen hielten.

Beim Militärweſen (Garniſon Verhältniſſe, Verpflegung,
Vorſpannleiſtung, Durchmarſcheinquartierung) iſt ein um 9784,88
geſteigerter ſtädtiſcher Zuſchuß zu vermexken. Jm Uebrigen ſind
erhebliche Aenderungen während des Berichtjahres, abgeſehen
von dem Wechſel im Commando des 3. Bat. d. Magd. Füſ.
Reg. Nr. 36 (an Stelle des nach Erfurt zum Regimentsſtabe
verſetzten Oberſtlieutenant von Netzer trat Major von Wurmb)
nicht eingetreten.

Bei den Steuerverhältniſſen iſt zu erwähnen, daß die direkten
Staatsſteuern ein Mehr von 69593 die Communalſteuern ein
ſolches von 65011 lieferten.

Den Schluß des Berichtes bildet eine eingehende Darſtellung
des Finanzweſens unſerer Stadt am Ende des März 1884. Aus
der Bilanz der Kämmerei entnehmen wir, daß das reine Ver
mögen ſich um 232072,87 vermehrt hat. Auch die von der
Kämmerei abgezweigten Kaſſen, re und Stiftungen zeigen
eine Aufbeſſerung ihres Vermögensſtandes von 282611

Eine dem Berichte angehängte Nachweiſung geht genaue
Auskunft über die Zuſammenſetzung der ſtädtiſchen Behörden und
die ſtändigen Commiſſionen.

Eingeſandt.
Das Halle'ſche Stadtorcheſter.

Von berufener Seite iſt ſchon wiederholt auf die an-
W Leiſtungsfähigkeit unſeres Stadtorcheſters

hingewieſen worden, wie eine ſolche namentlich während
des Winters in welcher Zeit an genanntes Inſtitut hohe
künſtleriſche Anforderungen geſtellt werden beſonderspe Geltung kommt. Nun iſt es eine unbeſtrittene That

ache, daß das muſikaliſche Leben auch hierorts, wie an
anderen größeren Orten, nur durch die Exiſtenz eines
a Die gedeihen und einen feſten Halt gewinnen
ann. Dieſen Umſtand hat man n in der Metropole Berlin

trotz der vielen vorhandenen Militärkapellen in Erwägung
gezogen, indem man ſich ſogar an allerhöchſter Stelle für
das e des bekannten philharmoniſchen Orcheſters
lebhaft intereſſirte und für welches nun die Stadt einen
permanenten di Zuſchuß von 30000 leiſtet.

Daß es dem Dirigenten unſerer ſtädtiſchen Kapelle,
Halle, bei der ſich jetzt ſo fühlbar machenden

Wurrenz auf die Dauer nicht möglich ſein wird, ſein
eſter, für welches ein monatlicher Gagenetat von

i beſteht, zu erhalten, liegt auf der Hand. Sollteieſes Jn titut unter ſolchen Umſtänden zu Grunde gehen,

o würde dies für Halle ein Armuthszeugniß ſein, anderereits würden auch Diejenigen, welchen die flege unſeres
auſttaliſchen Lebens am Herzen liegt, dies gewiß an be

agen. Es wird immer viel von den Verpfilichtungengeſprochen, ein Muſikdirektor und ein Orcheſter
gegen das Publikum zu erfüllen hat, aber von den Ver-

ichtungen des Publikums gegen das Orcheſter iſt in der
egel wenig oder gar keine Rede.

Vir Wir hoffen auf allgemeine Zuſtimmung ſeitens unſerer

v gerſchaft, wenn wir alle Diejenigen, welche in der
iſt ſind und ſich berufen S hier hilfreiche Hand zu
mens beſon ers die Beſitzer der großen Etabliſſe-

ts und die Vorſtände großer muſikaliſcher Korporatjionen

dringend erſuchen, mit zur Sicherung der ſo gefährde-
ten Exiſtenz unſeres Stadtorcheſters beitragen zu wollen.

I.

Perſonal- Veränderungen in der Armee.
Spring, Viceſeldw. vom Reſ.Landw.-Bat. (Magdeburg)

Nr. 36, zum SecLt. der Reſ. des 4 poſen. In Regts. Nr. 59,
Schmidt, Vicefeldw. von demſ. Bat., zum Sec.Vt, der Reſ.
des 2. a Jnf.-Regts. Nr. 27, Mayer, Vicefeldw. von
demſ. Bat., zum Sec.Lt. der Reſ. des 3. Magdeburg. Jnf.Regts.
Nr. 66, Ebeling, Vicefeldw. von demſ. Bat., zum Sec Lt, der
Reſ. des 1. Magdeburg. Jnf.-Regts Nr. 26, Goedecke, Vice-
eldw. von demſ. Bat., zum Sec.Lt. der Reſ, des 5. bad. Jnf.

egts. Nr. 113, Waldau, Vicefeldw. vom 1 Bataillon (Aſchers
leben) 2. pragrerprf, Landw.Regts. Nr. 27, zum Sec.Lt. der
Landw.Jnf., Klefeker, Vicewachtm. von demſ. Bat., zum Sec.
Lt. der Reſ. des Magdeburg. Drag.Regts. Nr. 6, Beſtehorn,
Vicewachtm. von demſ, Bat,, zum Sec.Lt. der Reſ. des Königs
Huſ.-Regts. (1. rh.) Nr. 7, Irhr. Knigge, Vicewachtm. von
demſ. Bat., zum Sec.Lt. der Reſ. des r 7 Regts.Nr. 10, Koſche, Vicefeldw. vom 2. Bat. (Torgan) 4. Magdeb.
San edgehe Nr. 67, zum Sec.Lt. der Reſ. des thüring.

nf.Regts. Nr. 72, Poppe, Vicefeldw. vom 2. Bat. (Sonders
hauſen) 3. thüring. Landw.Regts. Nr. 71, zum Sec.Lt. der Reſ.
des 3. thüring. Jnf.-Regts. Nr. 71, Rein, Vicefeldw. vom 2.
Bataillon (Gera) 7. thüring. Landwehr- Regiments Nr. 96,
um Seconde-Lieut. der Reſ. des 7. thüring. Jnf.-Regts. Nr. 96,
oßbach, Vicefeldw. von demſ. Bat., zum Sec.«Lt. der

Reſ. des 2. thüring. Jnf.Regts. Nr. 32, Sch mitt, Vicefeldw.
von demſ. Bat., zum Sec.Lt. der Reſ. des I. heſſ. Jnf.-Regts.
Nr. 81, Sontag, Vicefeldw. vom 2. Bat. (Meiningen) 6. thüring.
Landw.Regts. Nr. 95, zum Sec.«Lt. der Reſ. des 8. weſtfäl.
Jnf.-Regts. Nr. 57, Kirchner, Vicefeldw. von demſ. Bat., zum
Sec.Lt. der Reſ. des 5. thüring. Jnf.Regts. Nr. 94 (Großherzog
von Sachſen), Ley, Vicefeldw. von demſ. Bat., zum Sec.Lt. der
Reſ. des 6. thüring. Jnf.-Regtzs. Nr. 95, Puſch, Heimbach,
Viceſeldw. von demſ. Bat., zu Sec.Lts. der Reſ. des 2. thüring.
Jnf.-Regts. Nr. 32, Deichmann, Vicewachtmeiſter von demſ.
Bat., zum Sec.-L.. der Reſerve des thüringiſchen Ulanen-Regts.
Nr. 6, Behrend, Vicefeldwebel vom 1. Bataillon (Weimar) 5.
thüring. Landw.Regts. Nr. 94, zum Sec.-Lt. der Reſ. des 5.
thüring. Jnf.-Regts Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), Braunart, Metzner, Vicefeldwebel vom 2. VBat. Eiſenach d thüring.

andw.Regts. Nr. 94, zu Sec.-Lts. der Reſ. des 2. naſſan. Jnf.
Regts. Nr. 88 ernannt.

Er

Engliſche Frauen an der Arbeit.
Aus London, 25. d., wird uns geſchrieben: Es wird auf

dem Kontinent öfters behauptet, daß die engliſchen Frauen, ſeien
es Miſtreſſes oder Miſſes, ſich im Allgemeinen nicht mit Arbeiten
die Zeit verkürzen, in wenigen Worten: ein träges Daſein lieben.
Dieſe Annahme wird auch im gewiſſen Sinne von dem Ergebniß
des letzten Cenſus beſtätigt, der in England und Wales von
17,637,164 Frauen nahezu 10 Millionen als „unproduktiv“ be
zeichnete. Zieht man jedoch von dieſer Zahl 3 Millionen weib
licher Weſen unter 15 Jahren und 4 Millionen verheiratheter
Frauen ab, ſo bleiben nur etwa 2 Millionen unverheiratheter
Frauen über 15 Jahren, die eigentlich als unproduktiv klaſſifizirt
werden können. Auch ſonſt a man entſchieden Unrecht den
engliſchen Frauen den Vorwurf der Arbeitsſcheu zu machen. Der
große Wohlſtand in dem ſelbſt die mittlere Klaſſe der Be
völkerung lebt, macht es unnöthig, daß Frauen ſich mit häus-
licher Arbeit abgeben. Ein engliſcher Hausherr wünſcht kein
„Aſchenputtel“ zu heirathen und würde ſeiner Gemahlin, die ſich
auf ihre Geſchicklichkeit im Hausweſen zu viel zu Gute thut, die
Antwort geben daß er für die jährliche Summe von Lſtr. 20
eine gute Haushälterin engagiren könne. Daß jedoch diejenigen
Frauen, welche auf einen Grwerbszweig angewieſen ſind, eine
ungewöhnliche Vielſeitigkeit entwickelt haben, zeigt der Cenſus
von 1881, und ſeither gemachte Erhebungen beſtatigen die wach-
ſende Thätigkeit. Von den 349 möglichen Berufsarien ſind blos
70 den Frauen verſchloſſen; doch iſt es mindeſtens überraſchend,
Frauen in Profeſſionen zu finden die ſonſt ausſchließlich alsmännlich gelten. Fünf weibliche Bankiers gehen noch an und
16 weibliche Bildhauer ſind vegreiflich; dagegen ſind die 5 Pferde-
händler und 25 Viehhändler mindeſtens ebenſo überraſchend, als
die 4 Weiber, die ſich mi. Rattenfängerei beſchäftigen und die
19, welche Foſſilien ausgraben. Am größten iſt jedoch der Auf
ſchwung in der literariſchen Profeſſion wozu wir auch Steno-
graphen und Reporter rechnen, dieſe letzteren ſind von 0 im Jahre
1871 auf 15 im Jahre 1881 geſtiegen, während eigentliche Schrift
ſtellerinnen das bedeutende Kontingent von 133 ſtellen. Weib-
liche Aerzte gab es 1881 nur 25, doch iſt ſeither die Zahl auf
etwa 40--50 geſtiegen rechnet man die Wärterinnen in Spitälern
ein, ſo überſteigt die Zahl her welche mit der Kranken
pflege beſchäftigt ſind, die der Männer um viele Tauſende. Auch
im Lehrfach ſtellt ſich das weibliche Geſchlecht beſſer als das
männliche, inſofern auf 47,836 Männer etwa 124,000 Lehrerinnen
kommen, und auf der Bühne ſtehen 2368 Schauſpielerinnen 2197
Schauſpielern gegenüber. Jm Muſikfach ſind 11,376 Frauen und
14,170 Männer beſchäftigt. Die größte Zahl der Frauen thut
jedoch Mägdearbeit: 1,230,406 Individuen ſind als weibliche
Dienſtboten klaſſifizirt, und die Hälfte dieſer iſt unter 20 Jahren!Augenſcheinlich giebt es keine beſſere und einträglichere Verufe

art für unverheirathete Frauen und der gewaltige Zuwachs
deutſcher und ſchwediſcher Mägde beweiſt daß England den
nöthigen Bedarf nicht zu produziren im Stande iſt. Eine Tochter
aus dem Mittelſtand geht nie als Magd; ſie bequemt ſich zu
weilen als lady-help, ein Zwitterding zwiſchen Magd und Geell
ſchafterin, ne ausfrauen zu plagen und erhält für ihreßzu-
meiſt über üſſige Mühewaltung geringeren Lohn als eine waid
of all work. Der Kleidermacherei widmen ſich 356,000 Frauen,
und hier hat die „wiſſenſchaftliche Schneiderei“, welche ſeit einigen
Monaten von London aus in die Provinz gedrungen iſt, ent-
ſchieden veredeind gewirkt. Man hat von wiſſenſchaftlichen
Grenzen“ gehört, aber zrſ altl be Grundſätze auf die Her-
ſtellung von Kleidungsſtücken für Frſes angewendet zu haben,
iſt urſprünglich eine amerikaniſche Erfindung. Sie beſteht ledig
lich in der Anwendung eines Maßes auf die Büſte; arme
Mädchen ſowie faſhionable Damen laſſen ſich mit großem Eifer
in per Kunſt unterrichten, welche allerſeits große Befriedigung
giebt.

Todesfüälle.
Die Mutter des Frankfurter Schauſpielers Eugen

Staegemann, eine Schweſter der Brüder Emil, Carl und
Eduard Devrient iſt dieſer Tage in Leipzig geſtorben.

Milde Stiftungen.
Dem evangeliſch Goßner'ſchen Miſſions- Vereine

in Berlin zur Ausbreitung des rn unter den Heiden
iſt zur Annahme des ihm von dem zu Bernburg verſtorbenen
Rentier, früheren Drechslermeiſter Eduard Zöllich ausgeſetzten
Legats von Zwölftauſend Mark die landesherriiche Genehmigung
ertheiit worden.

Militär und Marine.
Aus Kiel meldet man h Perſonal-Veränder-

gen in der Marine: Mittelſt Allerhöchſter Cabinets-Ordre,
d. d. 18. Oktober er. iſt der Capitain- Lieutenant im Admiralſtabe
ded Raden und Gaffron von dem Commands als 2. Adjutant
der Marineſtation der Oſtſee entbunden und in das Seeoffizier
Corps verſetzt. Dem Corvetten-Capitain im Marineſtabe von
Hippel iſt auf Grund ſeines Geſuchs der Abſchied mit der geſetz
lichen Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt be
willigt, unter Verleihung des Charakters als Capitän zur See
und mit der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform
mit den für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen. Dem
CorvettenCapitain im Marineſtabe von Holleben iſt auf Grund
ſeines Geſuchs der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion nebſt
Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und mit der Erlaubniß
zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform mit den für Verabſchiedete
vorgeſchriebenen Abzeichen bewilligt. Gleichzeitig iſt demſelben
der Rothe Adler-Orden 4. Claſſe verliehen. Dem Capitain-

e
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Biada a. Berlin.

Lientenant Rottok iſt auf Grund ſeines Geſuchs der Abſchied
mit der hen Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im
Civildienſt und mit der Erlaubniß zum t ſeiner bisherigen
I mit den für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen

ewilligt.

Gerichtsweſen.
Damit bei der Einziehung von Gerichtskoſten

durch die Vollziehungsbeamten, namentlich t mieten
und nur durch zufällige Umſtände an der Zahlung behinderten
Schuldnern keine Unzuträglichkeiten und Beläſtigungen erwachſen,
hat ſich der Finanzminiſter gegen die rückſichtsloſe Anwendung
der desfallſigen Beſtimmungen der den Vollziehungsbeamten er
theilten Anweiſung erklärt. Letztere ſeien S Vornahme von
Zwanksvollſtreckungen in der Wohnung des Schuldners während
deſſen Abweſenheit zwar befugt, aber nicht unbedingt verpflichtet
und ſomit jeder Zeit in der Lage, da, wo keine Gefahr im Ver
uge iſt, die Zwangsvollſtreckung vorläufig auszuſetzen und die

Entſcheidung der Vollſtreckungsbehörde einzuholen. Dieſe wird
in den Fällen, in welchen die Vermögensverhältniſſe ſowie die

S des Schuldners eine Gefährdung der ſtaatlichen
orderung c insbeſondere auch die obwaltenden Um-ſtände annehmen laſſen, daß die unterlaſſene rechtzeitige Zahlung

nur auf einem Verſehen beruht und keine Abſicht der geriet
ung vermuthet wird, die Genehmigung der anſporgen us
ſetzung der Zwangsvollſtreckung ertheilen oder bei der höheren
Behörde beantragen können.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. October.

Stadt Hamburg. Geh. Rath Dr. Guſſerow a. Berlin.
Rentier Erdmann a. Allſtedt. Director Philippi a. Dresden.
Director Mäs a. Magdeburg. Landwirth Hersfelder a. Wien.
Landwirth Siebecke a. Leipzig. Die Kaufl. Lund a. Stockholm,
Neß a. Brügge, Berenhorſt a. Düſſeldorf, Roſe a. Coppenbrügge,
Dieſtel a. Lüdenſcheid, Lehne a. Leiwig Emmrich a. Schivelbein,
Sonntag a. Berlin, Heinemann a. Dresden, Jäger a. Elberfeld,
ger a Dresden, Michaelis a. Breslau, Matthes a. Chemnitz,
Goodwyn a. London, Trapet a. Remagen.

Stadt Zürich. Baumeiſter Wirth a. Stendal. Jnſpector
Breslau. Stud. Seifert a. r Die

eaufl. Heine a. Leipzig, Grote a. Caſſel, Brendel a. Wernigerode,
Krieger a. Gera, Mättig a. Zeitz, Hänſeroth a. Königsberg,

Liebenbom a. Coblenz.
Kronprinz. Baumeiſter Donath m. Gem. a. Berlin Dr. med.

Dr. wed. Marterer u. Dr. med. Putzler a.
Karlsbad. Jngen. Stüfer a. Schraplau. Auctionator Heſſe g.
Landsberg a W. Cand. phil. Wellner a. Straßburg. Die
a Hurer, Dierich, Wagner u. Hirſchfeld a. Berlin, Hädrich
u. Werning g. Hannover.

Stadt Dresden. Baron Dr. Schunck a. Wendſtadt. Hr.
v. Mokowuff a. Petersburg. Frau Schellong u. Frl. Hutten
a. Antwerpen. Fräul. Krauſe u. Frau Brendel a. Jena. Die
Seuff Haupt a. Magdeburg, Jngel a. Dresden, Kunze a.

ſel, Traube a. Leipzig, Heinrich a. Erfurt, K. Wehlau a.
Torgau.

Goldner Ring. Rentier Wolf a. Schwerin. Stad. mod.
Rabolzkiw a. Polen. Gutsbeſ. Conert a. Schönefeld. Fabrikant
Riedel a. Chemnitz. Die Kaufl. Schmidt a. Osnabrück. Huhn
a. Dresden, Keferſtein u. Römer a. Berlin, Stolze a. Dresden,
Schultze a. Berlin.

Abanng der Eisenbahnzüge von Bahnhof Halle.
nach V. V. V. W. N. N. n um Ab.Aschersloben 87 11535 35 6 92Sorau-Guben, S

Breslau Poson/ 75 (18 7
Bitterf.- Berlin 435* u u 11 a gtt- cv u 257 7251012 100 328 G 98 110woipais feeg 8wgli g do u is
Magdeburg. 7i9 9et II 134 (310 h 108*12Nordh.-Cassel o 9 11183 2 5 994 103
Thüringen 76541015 [1130* (22 (65 (9368 113*

a) fährt bis Pinsterwalde. b) fabrt bis Cöthen. fährt bis Richenberg
4) fährt bis Nordhausen. e) fährt bis Erfurt.
Ankunft der Kisenbahnzüge auf Bahnhot Halle.

V.von V. V. V. N. N. Ab. Av. Ab. Ab.
r 87 10 h e e eSornu-Guben, 3h n l tBerl. -Bittert. 429 7 b z 113 m 5 l1081 133

4 .7 0 1178 122 251 427 732 8538 11Leipzig G zu er e oMagdeburg (23 7294.102 12 53 6568 91Gassol-Nord. G 7 1030 110 o g o 102
Thüringen 428* Tod 1058 12. Hur 106

a) kommt von Finstorwalde. e) kommt ron
Nordhau-en. 4) kommt von Erfurt. e) kommt von REiechenberg.Schnellzug L--- II. COlasso. Sohnellzug n. Olasso.

s Lokalzügo II IV. Classe ohno Gepäckbeförderung.

b) kommt von Bitterfeld.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 27. Oktober 1884.
4 Preußiſche Cpnſyls 103,30. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. O. D. B. 276, eine 25dwigehatener
Stamm-Actien 114,10. 49 Ungar. Goldrente 77,75. 45 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 78,50. Oeſterr. FranzStaatsbahn 498,50
Oeſterr. CreditActien 478, Tendenz feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen gelbe October- November 140,50. April-Mai 150,50

t
Il

Roggen. October 145,70. Novemher- December 136,20. April-Mai
138,50. feſter.

Gerſte loco 130-185.
October 128,

iritus loco 45,50. October 45,10. April-Mai 46,60 flau.
Rüböl loco 50,70. October 50,50. April-Mai 52,

Telegraphiſche Depeſchen.
Bitterfeld, den 30. Oktober, 12 Uhr 55MTT.

(Privattelegramm.) Landrath von Bodenhauſen
auf du gewählt.Ouerfurt, den 30. Oktober, 11 Uhr 40 Min.
re eble Panſe mit 780 StimmenMajorität gewählt.

Mühlhauſen in Th., den 30. Oktober 10 Uhr
25 Minuten Vormittags. (Privattelegramm der
Halliſchen Zeitung.) Jm hieſigen ahlkreiſe
at der conſervative Candidat von Wedell-Mesderf mit etwa 500 Stimmen Majorität

über den „deutſch-freiſinnigen“ Gegencandida-
ten Eberty geſiegt.“

Quedlinburg den 30. October, 12 Uhr 25
Minuten. (PrivatTelegramm.) r
Dietze 9252, Hammer 5529, Günther 3030, Zer-
ſplitterk 31 Stimmen.

Haag 29. October. Nach den bisher feſtſtehenden
Wahlreſultaten ſind gewählt 29 Mitglieder der liberalen
Majſorität; außerdem gelangen 10 von derſelben zur Stich-
wahl; ferner ſind 3 geſonderte Liberale gewählt; einer
dieſer Gruppe ſteht zur Stichwahl. Von den anti-
liberalen Parteien ſind 33 Abgeordnete gewählt und
ſtehen 6 von dieſen zur Stichwahl. Aus 9 Wahlbezirken,
von denen 6 früher den Liberalen angehörten, ſind die
Reſultate noch nicht bekannt.



S

Bekanntmachung.
Zur Klafſenſteuer- Veranlagung für das nächſte Jahr iſt, wie im vori-

gen Jahre die Aufnahme des geſammten Perſonenſtandes hieſiger Stadt
erforderlich. ß

Zu dieſem Behufe werden in den nächſten Tagen den Eigenthümern der
bewohnten Grundſtücke, beziehungsweiſe ihren Stellvertretern, ſoviel Formu-
lgre zur Ausfüllung behändigt werden, als ſich nach ihrer Angabe Haushal-
ehe einſchließlich der eigenen und ſelbſtſtändig einzeln wohnende
Perſonen in jedem Hauſe befinden.

Die Formulare ſind binnen 3 Tagen auszufüllen und dem
nächſt zur Abholung bereit zu halten. Sollten wider Erwar
ten Perſonen die Formulare innerhalb der gegebenen
Friſt nicht ausfüllen, oder die Ausfüllung gar ver

HilfsVollſtreckung auf Koſten der Betreffenden bewirkt werden.
Bei der Ausfüllung iſt die auf der 1. Seite des Formulars befind

liche Jnſtruction Kenan zu beachten.
Es liegt im Intereſſe der geſammten Einwohnerſchaft, daß die Auf

nahme des Perſonenſtandes mit Sorgfalt und Genauigkeit erfolgt, weil ſie die
Grundlage für eine richtige und gleichmäßige Steuer anaaung bildet.

dai 185I.

Außerdem iſt nach z 12 des Geſetzes vom 55 r betreffend die
Einführung der Klaſſen und klaſſificirten Einkommenſteuer jeder Eigenthü-
mer beziehungsweiſe deſſen Stellvertreter, wie auch jedes Familienhaupt
&3 die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Angaben in dem Perſonen

ands- Verzeichniß verantwortlich.
Jede unterlaſſene Angabe einer Wir der Wo Perſon wird auf

Grund obiger Geſetzesvorſchrift außer mit der Nachzahlung der
betreffenden Steuer mit einer Geldbuße bis zum vier
fachen Jahresbetrage der hinterzogenen Steuer ge
rügt werden.

Halle a/S., den 26. October 1884.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der hinter den Arbeiter Otto Wiedemann von hier unterm

8. October cr. erlaſſene Steckbrief hat ſich erledigt.
Löbejün, den 27. October 1884.

Königliches Amtsgericht.

Polizei-Verordnnug.
Unter Bezugnahme auf den 8 137 des Geſetzes über die Allgemeine Landes

verwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S. S. 195), ſowie auf die 6.12 und 15
des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265)
beſtimme ich hinſichtlich der e des Hebeammen- Geſchäfts mit Zu-

des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Regierungs Bezirks
erſehurg das Folgende:

g 1. Alle Hebeammen ſtehen unter der Aufſicht des Kreisphyſikus und
4 unbeſchadet der durch beſonvere Polizei Verordnungen und polizeiliche

nordnungen ihnen auferlegten Verpflichtungen gehalten:
1) beim Beginn des Gewerbes im Phyſikatsbezirt ſich unter Vorlegung des

e szeugniſſes, der erforderlichen Jnſtrumente und Geräthe, des
agebuchs und des Hebeammen-Lehrbuches innerhalb acht Tagen perſön-

lich bei demſelben zu melden und i Wohnung anzuzeigen
9) bei der Ausübung ihres Berufes ſich genau nach dem Hebeammen-Lehr-

buch, der in demſelben enthaltenen Jnſtruktion, ſowie den dieſelbe ab
ändernden und ergänzenden rn zu richten;

3 ein vorſchriftsmäßiges Tagebuch regelmäßig fortzuführen;
4) das Lehrbuch, die erforderlichen, in guten und vollkommen reinlichen

zu erhaltenden Jnſtrumente und Geräthe, ſowie die erforderlichen

[13235

[13250

esinfectionsmittel zu beſißen, dieſe Jnſtrumente, Geräthe und Desinfections-
mittel zu jedem Entbindungsfalle mitzubringen und von denſelben in den
im Lehrbuch angegebenen Fällen Gebrauch zu machen

5) jeden Fall von Kindbettfieber, ſowie jeden Todesfoll einer Gebärenden
oder Entbundenen oder Wöchnerin in ihrer Praxis demjenigen Kreis
phyſikus, in deſſen Bezirk der Fall vorgekommen ſſt, ſofort und ſpäteſtens
innerhalb 24 Stunden unter Angabe der näheren Umſtände mündlich oder
ſchriftlich anzuzeigen den Anordnungen des Kreisphyſikus zur Verhütung
der weiteren des Kindbettfiebers ſofort Folge zu leiſten
und, ſofern ihnen wegen Erkrankungen an Kindbettfieber die Ausübungdes Hebeammengewerbes von demſelben unterſagt iſt, die Thätigkeit erſt

nach ertheilter Erlaubniß wieder aufzunehmen;
alle drei Jahre ſich einer Nachprüfung vor dem Kreisphyſikus, beim
Nichtbeſtehen jedes Vierteljghr bis zur Erfüllung der geſtellten Anforde
rungen einer wiederholten Prüfung zu unterziehen. Hebeammen, welche
verhindert ſind, zur Nachprüfung zu erſcheinen, haben ſich hierüber durchamtliche Beſcheinigung aléguweiſen und zu einem vom Kreispht an

beraumten ſpäteren Termine zur Nachprüfung einzufinden. ei jeder
Nachprüfung, ſowie auf Erfordern zu jeder Zeit, ſind die unter 3 und 4
bezeichneten Gegenſtände vorzulegen.
2. Frauen, welche nicht Hebeammen, alſo zu einer gewerblichen Aus

übung der geburtshülflichen Thätigkeit nicht berechtigt ſind, dürfen eine ſolche
nur im Falle der Noth ausüben. Tritt ein ſoſcher Fall ein, ſo haben die
ſelben davon jedesmal unverzüglich und ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden der
zuſtändigen Ortspolizeibehörde unter näherer Darlegung der Gründe ihrer Zu-

6

ziebung nzeige zu machen.
8 3. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Vorſchriften werden mit

einer Geldbuße bis 30 4 für jeden Fall oder bei Unvermögen. mit ver-
Reichsſtrafgenkgeger Haft geahndet, ſofern nicht nach Maßgabe des

ſetzbuches eine höhere Strafe eintritt.
8 4. Dieſe Verordnung tritt am 1. Dezember 1884 in Kraft.Merſeburg. den 8. Oltober 1884.

Der Königliche Regierungs- Präſident.
von Diest.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Bauarbeiten und Anlieferung der er-

forderlichen Materialien 5 Einrichtung von 4 Jſolirzellen im
ſüdlichen Flügel des ſtädtiſchen Hoſpitals, veranſchlagt zu 1668 .4,
ſoll im Wege der Wettbewerburg vergeben werden.

Angebote ſind bis zum
November d. Js. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und
Zeichnungen ausliegen.

Halle a/S., den 30. October 1884. Der Stadtbanrath.
Lohausen.13260)

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohrcanals von 25/30 em Licht-

weite in der Leſſingſtraße, veranſchlagt zu 3064 .4, ſoll im Wege
der vergeben werden.

Angebote ſind bis zum
4. November d. J. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und
Zeichnungen ausliegen.

Der Stadtbaurath.a//S., den 29. Oktober 1884.

13261] Lohnausen-

[13236

Der Miſſions-Nähverein der Domgemeinde,
welcher demnächſt ſeine Arbeiten an die Baſeler Miſſionsgeſellſchaft abſenden
wird, gedenkt die letzteren Sonntag den 2. November von Vormittags 11
bis Nachmittags 5 Uhr für ſeine Mitglieder und Freunde im Gartenimmo
des Domprediger Albertz auszuſtellen. Ein freiwilliger Beitrag zur Beſchaf-
fung neuer Stoffe wird dabei freundlichſt erbeten, [13264

Marie Albertz

weigern, ſo wird dieſelbe nöthigenfalls im Wege der adminiſtrativen a

S Preſchmaſchinen mit Göpel,
neueſter Conſtruction, außerordentlich leicht gehend,

Mäckselmaschimen,
Drölimaschinenmn,
Schrotmühlen,

Pumpen,
ſowie ſämmtliche in der Landwirthſchaft vorkommenden Ma

ſchinen liefern billigſt in ſolider Ausführung und Repara-

turen jeder Art übernehmen unter Zuſicherung ſchnellſter

c Bedienung [12005

Schlee, Halle a

t

g Bergmann K Schlee,
S Wuaſchinenfabrik und Mühlenbananſtalt, S

8 Halle a/S. 2Frühſtüchskaſſe für arme Schulhinder.
Wieder naht die rauhe Jahreszeit und mit ihr ein Bittender.
Wenn ſchon der Spekter'ſche Rabe mit ſeinem „Rab, Rab, gebt

mir doch auch einen Knochen ab“, als Sinnbild dient für Alle, welche,
den Unbilden des Winters ſchonungslos ausgeſetzt, Mitleid wach rufen,
warum nicht auch ein armes hungerndes, frierendes Schulkind

Meine Mitbürger haben es vielleicht noch nicht vergeſſen, daß im
vorigen Winter mit ihrer Hülfe 19 594 Frühſtücksſuppen ausgetheilt
werden konnten.

Und dieſes Jahr? Jch denke mir den Verlauf ſo:
Jm vorigen Herbſte war es die Mutter, die fürbittend den Gat-

ten veranlaßte, die Noth lindern zu helfen; heute hört ſie es ruhig mit an,
wenn er aufbrauſt: „weiß der Himmel, wozu man hier alles beiſteuern
ſoll“, denn ſie iſt ſicher, daß er bald hinzufügt: „indeß, wenn man es
recht überlegt, die Noth iſt da. Schick' nur was hin, Frau. Wie,wenn es unſere Kinder beträfe!“ Und ſchelmiſch lächelnd wird ſie mit

dem Finger drohen: ei Väterchen, Du mußt viel Geld haben, doch gern

geſchehe Dein Wille! (13257Halle, den 30. October 1884. Dr. Thamhayn.
Ein Rittergut, Land u. Stadt-Wirthſchafte-

rinnen, Kochmamſells, Köchinn.,
H Landgüter, 10 Gaſthöfe, 6 Re- Stuben-, Haus u. Kindermädch.
ſtaurationen hat im Auſtrag zu P werden geſucht u. nachgewieſen

verkaufen, z durch Pauline Flocokin-
Leipzig, Eliſenſtraße 60 ger, Leipzigerſtraße Nr. 6.

Grell mann. Eine perfecte Köchin wird ge
Mein ſeit 8 Jahren an Herrn ſucht. Offerten mit Copie der

Fr. Buseh verpachtet geweſenesIatoria 1, Coldnia- Heſgaiſſe abßageben in der ding

Waaren -Gösehätt Vermiethungen.
iſt per 17. April n. J. anderweit
zu verpachten. (13246) Hofwohnung, zwei Treppen, 2

Greußen i/ Thür.
arl Leissner.

Mein Gutin Pedelwitz Nr. 19, Stunde

Stuben, Entrée, Küche, nur für 1
oder 2 ältere Perſonen für 255 .4
um erſten April 1885 Barfüßer-ſraße 6a. [13193

von Kieritzſch, Stunde von Pegau, mithin 17 mal täglicher Ver 7 Huſte nicht D
bindung nach und von Leipzig, mit
ſchönem Hof, 37 Acker Feld, ein
Plan, ſowie 5 Acker ſchöne Wieſe
am Dorfe, todtes und lebendes
Jnventar, Futter- und Ernte-Vor-
räthe ſehr gut, verkaufe Erbſchafts-
regulirungshalber bei 20,000 .4
Anzahlung. Geregelte Hypotheken.
Tauſche auch auf kleinere Wirth-

ſchaft. (13245Ahnoerv, daſelbſt.

1 Zuchtoulle, Jahr, echt
Holländer Race, 60 Stück engliſche
Lämmer zu verkaufen (13265

Sennewitz 4.
Bahnſtation Trotha.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft E. Thiole, Vöbnitz b.
Teicha. (13263

Weizen-Hülsen
werden billig abgegeben

13232 Steinweg 3.
Offene und geſuchteZielen

Ein j. gut empf. Oeconom, mi-litärfrei, ſucht baldigſt Stellung.

Gef. Off. u. L. O. d. Bl. erbeten.
Zur koſtenfreien Beſetzung aller

landwirthſchaftlichen Stellen hält
ſich den Herren Prinzipalen der
landwirthſch. Boamten-Ver-
oin, Halle a. S. beſtens em-
pfohylen. (13251

Geſucht für 1. Dezbr. h. a. zur
alleinigen Führung des Haushaltes
eines unverheiratheten Arztes eine
tüchtige, Perſon ten durchaus zu
verläſſige Perſon.

Offerten mit Gehaltsanſprüchen
einzuſenden an Herrn Dr. V. Schulz,
Saalfeld a. S., Saalſtr. 309 1.

(13243

Eine perfecte Köchin wird ge-
ſucht. Offerten mit Copie der
Zeugniſſe abzugeben in der Exped.

d. Blattes. [13161

Tage lang, ohne etwas dagegen zu
thun, denn Viele bezahlen leider
einen vernachläſſigten Huſten mit
dem Leben. Das nun ſeit 23 Jahren
wirkſamſte Hausmittel gegen Hu-
ſten, Heiſerkeit, Katarrh, Verſchlei
mung, überhaupt gegen alle Be
ſchwerden der Athmungsorgane, iſt
der L. W. Egers'ſche Fenchel
honig, von dem jede Flaſche zum

Zeichen der Echtheit Siegel, Na
menszug und die im Glaſe einge
brannte Firma von L. W. Egers
in Breslan trägt. Derſelbe iſt in
Halle a/S. nur allein zu haben
bei: Wilh. Schubert,gr. Steinſtr. 1. Aſchersleben:
Ferd. Göhler. Artern: Herm.
Fuchs. Bleicherode: W. Bro
ſin. Bitterfeld: F. Krauſe.
Delitzſch: Reinhold Müller.
Eisleben: W. Jaeckiſch ſowie
Richard Wöldicke. Ermsleben:
A. Schlemmer. Freyburg a U.
C. Förſter Nachfolger. Gräfen
hainchen: G. Glauch. Heldrun-
gen: Albert Dittmar. Kelbra:
C. Tröbs. Lauchſtädt: F.
Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: Max
Thiele. Mücheln: Moritz Kathe.
Naumburg: Louis Lehmann
Nachfolger. Nebra: C. W. Ka-
biſch. Querfurt: C. Schrader.
I Schkölen: Louis Böhme. Schaf

ſtedt: Carl Voigt. Stolberg
a P. E. Fritſche. Sangerhau-
ſen: Bruno Kolbe. Stößen:
J. H. Ludwig. Teuchern: C. F.
Burghardt. Weißenfels a/S.
C. F. Zimmermann. Wiehe: R.
Schirmer. Wippra: C. Gah-
mann. Zörbig: C. F. Straube.

Saure, Senf- und
Pfeffergurken,

feine Naumburger, empfiehlt

Hr. K. Stellſeld.
Magdeburgerſtr. 40.

Gebauer-Schwetſchee ſche Vuchdruckerei in Halle.

I

13247

Delicaten Sauerklohl
à Pfund 10 Pfg. empfiehlt

Fr. M. Stellſeld.
Magdeburgerſtr. 40.

(13248

Zur Beachtung!
Getragene Kleidungsſtücke, alte

See ſergeger, gebrauchte
Stiefeln u. ſ. w. kauſt fortwährend
und zahlt hohe Preiſe 13239
C. Buchho

Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

luterimns-Stadt: Theater.

Freitag d. 31./10.l ab Vorſtellung (I. Serie.

Zum letzten Male:

Der luſtige KriW luſtige Krieg

Sonnabend den 1./11.
Anßer Abonnement.

(Schüler-Voe Waiſe 3
Schauſpiel in 4 Akten von

Ch. Birchpfeiffer.
13254

Hötel Café David.
F. Vener Saal.

Heute Donnerstag
den 30. October

2. Soiréeo Lawborg
mit neuem Programm.

Anfang 8 Uhr. Caſſenpreis 75 4.
Eintrittskarten im Vorverkauf à

Zerhi s zu er in den Ci-
garrenhandlungen der Herren Stein
brecher Jaſper, Schöttler
Fiſcher u. Paul Grimm. [13253

Eismannsdorf.
Sonntag den 2. und Montag

den 3. November ladet zur

Kirmess
freundlichſt ein [13256

M. Viemann.
PAnmnlntGuln

nur Kirmess
Sonntag den 2. November

w. Tanz usilk«.
ontag den 3. November

R all,wozu freundlich einladet [13259
Th. Zscheygoe.

Jaundorf do Rodedurg,

Zur Kirmess
Sonntag den 2. zur Wanz-
musülz und Montag den 3.
November zum Ball ladet freund
lichſt ein F. Hewald.

Familien Nachricht.

Für die vielen Beweiſe
der Theilnahme bei dem Hin
ſcheiden meines geliebten
Mannes ſpreche ich hierdurch
meinen tiefgefühlteſten Dank

aus. 13268Helene Heßler.

Fernere Familiennachrichten.

Der „Magdeh Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Alma Riecke mit

Landwirth Hrn. H. Kallmeyer (Gr.
Germersleben).

Verehelicht: Hr. Herm. Bauer mit
Thereſe Marx (Magdeburg).

x pSobn: Hrn. Eduard
Hammer (Zerbſt).

Geſtorben: Hrn. Zabnarſt P. Bendix
Sohn Eugen (Magdeburg). Rentier
Earl Stengel (Magheburg). Frau
W. Käſebühr geh. Ruſche erf

rau Marie Köke geb. Mangelsdorf
(GBraunſchweig).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Frl. Jda Zeiger mit HrnOswald Schneider dBiaſewis Perle-

berg).Ceboren: Einel Tachter: Stn.
Hauptmann v. Schiſz (Dresden) Hrn.
Lieut. Uhden (Hannover). Hrn. Major
Georg Frhrn. v. Rechenberg (Poſen).

r den provinziellen und (gcolen Theil

Rudolf Rabenalt
in HalleFür den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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